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Berlin, vom 27. Juli. — Das Koͤnigl. Minis 
ſterium der geifilichen, Unterrichts, und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten hat, um die Zabl der die Univerfität 
unreif beziehenden Juͤnglinge zu vermindern, mittelſt 
Verfügung vom 7. Juni feſtgeſetzt, daß diejenigen 
Scholaren, welche die gelehrten Schulen verlaſſen, 
ohne ſich bel denſelben der vorſchriftsmaͤßigen Ent⸗ 
laſſungs⸗Pruͤfung zu unterwerfen, erſt nach Ver⸗ 
lauf eines Jahres, von ihrem Abgange angerech⸗ 
net, bei den Königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs? 

ommiſſionen zum tentamen und examen angenom⸗ 
men, vor Ablauf dieſer Friſt aber ohne Weiteres ab⸗ 
gewieſen werden ſollen, wonach auch ſaͤmmtliche vor⸗ 
genannte Pruͤfungs⸗Commiſſtonen inſtruirt find. 


O eſterreich. a 
Wien, vom 17. Juli. — Man ſpricht hier mit 
einiger Beſtimmtheit von der Einberufung eines Un⸗ 
garſſchen Landtags und einer Aushebung von Rekru⸗ 
ken in demſelben Lande. 
Unſer Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Graf von 
Zichn, iſt von St. Petersburg hier eingetroffen. 
Giurgewo haͤlt ſich noch immer. — Unverbuͤrgte 
. briefe aus Buchareſt vom aten d. melden: die 
ruſſiſchen Behörden hätten 15 Individuen verhaftet, 
die beſchuldigt werden, die Peſt abſichtlich nach jenem 
Orte gebracht zu haben. Auch ſoll bereits eine Lan⸗ 
dung ruſſiſcher Truppen bel Varna erfolgt ſeyn. 
s ( Hamb. Zeit.) 
* Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M. Se. K. Hoh. der Kurprinz 
von Heſſen find am zoflen d. Abends unter dem Nas 
men eines Grafen von Schaumburg, vom Schloß 


* 


Altenſtein kommend, hier eingetroffen und im Gaſt⸗ 
haus zum „roͤmiſchen Kaiſer“ abgeſtiegen. . 

Nürnberg, vom 21. Juli. — Heute eingegan⸗ 
genen Handelsbriefen aus Wien zufolge, war an der 
dortigen Boͤrſe ein Sinken der Staats + Papiere 
auf das Geruͤcht eingetreten, daß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, Frankreich und England eine Tripel⸗Al⸗ 
lianz, wahrſcheinlich gegen allenfallſige Vergroͤße⸗ 
rungsplane Rußlands gerichtet, bereits zum Abſchluß 
gediehen ſey. Nauͤrnb. 3.) 

Leipzig. Der Verfall des Fracht⸗Fuhrweſens in 
Deutſchland nimmt immer zu. Haupt⸗Urſachen da⸗ 
von find die im Miß verhaͤltniſſe mit dem Bedürfniffe 
zunehmende Concurrenz der Fuhrleute, die fie noͤthigt, 


ihre Frachtloͤhne herabzuſetzen; und die hohen Durch⸗ 


gangs⸗Zoͤlle in manchen Ländern, deren Vorauslage 
die Frachtführer zu beſtreiten haben, allein oft hiezu 
nicht das Geld beſitzen. 

Es beißt, daß nunmehr keine Bruͤcke uͤber die 
Mulde bei Wurzen gebauet werden ſoll. Die Poſt⸗ 
ſtraße fol hinfuͤhro über Grimma und Döbeln nach 
Meißen und Dresden gehen und dahin eine Kunſtſtraße 
angelegt werden. Man erhaͤlt auf dieſe Art einen 
kuͤrzeren Weg. 

Man beabſichtigt zu Naſſau die Erbauung einer 
Kettenbruͤcke über die Lahn daſelbſt, mit 360 Fuß 
lang, freiſchwebenden Bogen, 25 Fuß breit. 


Frankreich. 


Parts, vom ꝛ9ten Juli. — Die Herzogin von 
Berry iſt, nachdem fie am 1zten Morgens Rochefort 
verlaffen und in Blaye übernachtet hatte, am folgen⸗ 
den Tage gegen Mittag unter dem freudigen Zurufe 
des Volks in Bordeaux eingetroffen. g 
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In der Sitzung der Deputirtenkammer vom ırfen d. er, lich 9 Millionen votiren.“ Nach Herrn Le Sergent, deſſen 
PR Fortſetzuug der Berathungen über das Budget des Vortrag, bei dem ſchwachen Organ des Redner nicht allge 
Handelsminiſteriums. Daun kam das Budget des Kriegsmi⸗ mein verſtanden werden konnte, beſtieg der Oberſt v. Jaeglle 
niſteriums au die Reihe, und da die Miniſter es ſich für die winot zum erſtenmale die Rednerbühne, um ſich namentlich 
diesjährige Sitzung zur Regel gemacht zu haben ſcheinen, über die Schweizer⸗Regimenter auszulaſfen und auf diejenigen 
uͤber ihr Budget zuerſt das Wort zu ergreifen; fo war der Theile des Kriegsmimiſtetiums pinzuweiſen, worauf feier A 
Vicomte von Caur auch jetzt der erſte, welcher zur Ver- ſicht nach, ſich am leichteſten Erſparniſſe machen ließ en. Aus 
theidigung des ſein gen auftrat. Dieſes Budget iſt für das feiner Rede, welcher die Verſammlung mit großer Aufmerk, 
nächſte Jahr auf 194,300,000 Fr., mithin auf 1700 Fr. ſamkeit zuhoͤrte, entnehmen wir Folgendes: „Die Summe 
niedriger berechnet, als für das laufende. „Da ich gleich⸗ von 194,300, 00 Fr. für unſere Armee in Friedenszeiten — 
wohl — äußerte der Minifter — in Erfahrung gebracht habe, äußerte derſelbe, it ganz übermäßig hoch, und es muͤſſen fh 
daß außer den von der Commiſſion verlangten Erſparniſſen, nothwendig dabei n machen laſſen. Zuerſt lenke i 
noch mehrere Redner ſich vorgenommen haben, deren andere Ihre Aufmerkſamkeit, m. H., auf den Generalſtab der Garde 
in Antrag zu bringen, fo muß ich der Kammer zuvor noch welcher allein über 1,100,000 Fr. koſtet, und in Kriegszeit 
einige Bemerkungen machen. Als ich in das Ministerium ein, für elne Garde von 60,000 Mann binreichen würde, wil 
trat, glaubte ich, daß es in dem Intereſſe der Armee ſelbſt, rend dieſe jetzt, wo Frankreich im Frieden ik, kaum 27,00 
zu deren Organifation kein beſſeres Millel gäbe, als wenn Mann zählt, Die 4 Marichälle, welcke Major- gensrauß 
man dieſelbe einem Verein voll erfahrenen Staabs Offizieren der Garde find, und die 4 General- Lieutenants und Diel, 
übertrüge. Zu Erreichung dieſes Zwecks wurde ein oberſtor fionss Commandeurs der Garde beziehen zuſammen 461,000 
Kriegsrath niedergeſezt, und der König vat durch die Ernen. Fr. an Gehalt, und mancher Marſchall hat durch verfchienent 
nung feines erhabenen Sohnes zum Präfidenten deſſelben den Defofungen 160,000 Fr., wozu noch der Unterhalt, fo mit 
guten Erfolg diefer neuen Einrichtung geſichert, Schon die die Heizung und Beleuchtung einer freien Wohnung eim, 
bisherigen Arbeiten ſenes Rathes beweiſen ſolches zur Genn Ich wurde vorſchlagen, daß ein Maärſchall nie mehr all 

„aber jede Berathung über dieſen Gegenſtand wurde in 100,000 Fr., und ein Generalljeutenaut nie mehr als 30,00 
Nieſem Angendlicke noch voreilig ſeyn. Die verlangten Er- Fr. an verfchiedenen Gehaͤl 4 
ſparniſſe bei den verſchiedenen Staͤben der Armee Fönen unr des Soldes des Soldaten, N : 
ellmahlig, nicht aber durch eine fofortige Verminderung der ich dagegen der Meinung der Commlſſien, daß ſich darall 
Stamme eingeführt worden. Man darf nicht vergeſſen, daß keine Erſparniß machen laßt, und muß ich vielmehr dei 
es böchft noͤthig iſt, bei jedem Bataillon eine pireichende Wunſch zu erkennen geben, daß unſere Finanzen uns künftig 
Anzahl von Offizieren zu haben; und dieſe Betrachtung hat erlauben mögen, das Loos jener Vertheldiger des Vaterlal 
uns nicht erlaubt, das Syſtem der Beurlaubungen anzuneh⸗ des zu verbeſſern. Ich würde daher im Allgemeinen den Ah 
men, welches von mehreren Rednern ſo lebhaft verlangt ſichten des Berichterſtatters beigetreten ſeyn, wenn ich nicht 
worden iſt. Die Stämme find das ſicherſte 80 einer auf dem Budget eine Summe von 74 Mill. für den Sold, 
ſchuellen Vergrößerung des Heeres. Eine jede zu raſche Vers Unterhalt, ſo wie die Caſernirung und Refrutirung fremde 
minderung derſelben würde große Nachtheile haben, und Truppen gefunden hätte. Dieſe Summe kann ich nicht be 
vorzüglich das ohnehin ſchon ſehr langſame Avaucement ver- willigen; umſonſt forſche i N 
hindern. Wenn man im Allgemeinen über die Erſparniſſe dem Nutzen eines Corps von 12,000 Schweizern, welchel 
nachdenkt, welche in dem Staats⸗Haushalte zu machen find, von Frankreich mit großen Koften und ohne irgend einen El⸗ 
fo fallt wan gewöhntich zuerſt auf eine Herabſetzung der Ge ſatz gehalten und bezahlt wird.“ Der Redner widerlegte hier 
hälter. Bei dem mix untergebenen Minlſterſum aber wird auf durch Zahlen die früheren Angab ; 
man, fobald man daſſelbe nur mit einiger Aufmerkſamkeit in Betreff des Soldes der Franzoͤſiſchen und der Schweizer 
betrachtet, bald finden, daß mit Ausnahme einiger hohen Truppen, und bewies dadurch, daß die Letzteren jährlich übel 
Gehälter, der Sold der Armee, welcher noch jetzt faſt ders eine Million mehr koſten, als eine gleiche Anzahl nanzößß 
ſelbe iſt, der er zu Zeiten der Revolution war; bei den ges ſcher Soldaten koſten würde, nicht zu gedenken, daß bei el 
ringeren Graden kaum zur Belireitung der nöthigſten Lebens wer Verabſchiedung der Schweizer Regimenter alle Offiziergy 
bedurfniſſe hinreicht. Was dagegen die höheren Aemter bes Unter Offiziere und Gemeine auf eis Reform Gehalt und el 
trift, ſo wird die Nuͤtzlichkeit detſelben einer neuen Prüfung nen dreimonatlichen Sold als e oe Auſpruch machen 
unterworſen werden, und ich werde keinen Augenblick Anſtand konnen, wogegen der Franzoͤſiſche So f 
nehmen, bei dem Könige darauf anzutragen, diejenigen von erſt nach zoſähriger Dienſtzeit, und zu dem Reform⸗Gehalte 
ihnen eingehen, zu laſſen, welche durch das Beſte des Dien erſt nach erhaltenen Wunden im Kriege berechtigt iſt. Nach“ 

es nicht hinlaͤnglich gerechtfirtigt ſeyn ſollten.“ Nach einis dem Hr. v. Igequeminot noch die übrigen Vortheile, deren 
gen anderen ausführlichen Mittheilungen ag die Verwal: die Schweizer :Regimenter genießen, hervorgehoben hatte, ft 
zung feines Miniſtertums und namentlich über die Nützlich, er den Miniſtern die Frage: warum Frankreich noch foktfahre 
keit der Lager zur Uebung der Truppen, ſchloß der Reduer, Fremde im Dienſte zu behalten, die fo theuer bezahlt werden, 
mit dem Band daß die Kammer ihre efwanigen Erſpar⸗ und deren Nutzen mindeſtens problematiſch ſey. Der Kriegs“ 


niſſe nur bei folchen Ausgaben machen mochte, die zur Er⸗ Miuiſter, fügte er hinzu, habe behauptet, daß es ei ö 
Rasten der Macht und Würde des Staats nicht unumgaͤng⸗ Beh le Schweizer Regimenter zu Wan a 

ſich erforderlich wären. Nach ihm hielt der General Demar⸗ ten Gebräuchen dürfe man nur hängen, wenn fie gut ſeyen, 
gen eine lauge Rede über alle Zweige der Militair- Ber „Was für Dienſte“ frug der Redner hier, „leiſten uns den 
waltung, und kheilte einen Plan mit, wie die Armee, ohne aber wohl die Schweizer, welche unſere Truppen uns nicht 
eine Koſten Vermehrung auf 600,000 Mann gebracht werden eben fo gut leiften würden? Der Minister beruft ſich auf di 
Fünmte. Als der Redner bereits 11 Stunden lang gefprochen im Jahre 1816 unterzeichnete Capitulation, welche e 11 
325 und die Verſammlung ungeduldig zu werden anfing, dreizehn Jahren zu Ende gehe; aber in einem Artikel 


erſprang er mehrere Blätter, Auf die Bemerkung des dieſer Capitulation iſt ausdrücklich von unvorhergefehenel 
1 denten aber, daß die überſprungenen Seiten nicht in dem Umſtaͤnden die Rede, welche die Entlaſſung Dr Er 
onigenr aufgenommen werden 3 nahm er jene Bläts Regimenter noͤthig machen könnten. Warum wollen wir alf 
ter wieder vor. Die Ungeduld flieg dadurch aufs Hoͤchſte, dieſe Regimenter noch 13 Jahre lang beibehalten, und das 
und nur unter lautem Lärm konnte 95 Demargap feine Res durch 191 Millionen Fr. rein wegwerfen? Man ſagt, die 
de zu Ende bringen, „Heute wird Niemand behaupten kön“ Schweizer ſeyen brav und ergeben, aber iſt es unſere N. 1 
zen — rief eine Stimme zur rechten Seite — daß wir ſtuͤnd, nicht auch, und itt es daher nicht lächerlich, die Palme d 


W den Plichtsefkhts Fremden duzuerkengen ? Man richt 
Tag e er 


7 8 „a ſtimme für die von mir angedeuteten Erſpar⸗ 


derlegung des vorigen Redners auf, und behauptete unter 


krachte 
laſſe. 


„enter dem 
din . Anzahl von National» Truppen koſten würde; 
Betrach 


der M 
der vom engliſchen Courier bekannt gemachten Depe⸗ 


Aten d. 
gebenheiten iſt die Diplomatie ſich treu geblieben. Die 


durch den glückliche 0 
ichen Erfolg einer Regierung de facto 
Wageweges geſchwaͤcht worden, und daß flegreiche 
von wi nicht hinreichen, um auf die Stirne des Prinz 
wort benen Charakter der Königlichen Würde 
m Miguel def polſtiſche Frage iſt jetzt ſebr einfach; 
don Rechtswe fißt de facto die portugieſiſche Krone; 
feine Abdankung alshoͤrt ſie Dom Pedro an, und wenn 
Könic } 5 ung = gültig erkannt wird, der jungen 
tim gn Donn Maria Glorla. Daher iſt den legi⸗ 
. Reglerungen, welche ſhre Sache von dem Prinz 
15 auf dem fie beruht, nicht trennen können, die 
iu 10 deutlich vorgezelchnet; wir haben das Vertrauen 
kenden „daß ſie ſich nie von derfelben entfernen wer⸗ 
N „Es iſt dies nicht der erſte Fall, wo Reglerun⸗ 
Fah facto auf Voͤlkern laſten, wir haben noch 

e 
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Erinnerungen an dergleichen; das Gluͤck war 


um 


lange für fie, aber das Recht trug zuletzt den Sleg' 
davon, und dieſen haben wir unter dem Namen der 
Reſtauration geſegnet. Die Ufurpation Dom Mi⸗ 
guel's hat das Eigenthuͤmliche, daß fie durch eine 
Reihe von Handlungen, dle des edlen Charakters der 
Fuͤrſten unwuͤrdig find, vorbereitet wurde. In Fels 
ten, wo es ſo noͤthig iſt, die Treue und Verehrung 
der Voͤlker fuͤr das Blut der Koͤnige zu ermuthigen, 
muß man es deſto mehr beklagen, daß diefelbe Hand, 
die vor Kurzem auf das Evangelium geſchworen, dle 
Rechte des Bruders zu ehren, einige Monate ſpaͤter 
mit dem Koͤniglichen Namen unterzeichnete. Man 
ſagt, die Stimme des Volks habe Dom Miguel die 
Krone auf das Haupt geſetzt; aber dieſe Art von Wahl 
per clamores, dieſe Legitimitaͤt aus den Zeiten der 
Kindheit der Geſellſchaft, ſtellt ein verderbliches 
Princip auf. Eine oͤffentliche Verſammlung, die 
kraft der ſogenannten Grundgeſetze und mit Hin? 
tenanſetzung des beſtimmten Erſtgeburtsrechts, ent? 
ſcheidet, wem der Thron angehoͤre, bietet ein gefaͤhr⸗ 
liches Verfahren dar. 


Spanien. ö 


Madrid, vom 10. Jull. — Die hieſige Zeitung 
vom 5. Juli enthalt das, unterm zoften Juni aus 


Vitoria datirte Königliche Decret wegen des Budgets 


des Kriegs-Miniſteriums. Nach Inhalt deſſelben 
find die fämmtlichen Ausgaben dieſes Miniſteriums 
auf 265,054, 340 Realen feſtgeſtellt: da diefelben, nach 
einer in den erſten ſechs Monaten angeſtellten Berech⸗ 
nung auf 368,005,396 Realen jährlich zu ſtehen ges 
kommen ſeyn wuͤrden; ſo ergiebt ſich eine Erſparniß 
von nicht weniger als 102,95 1,056 Realen. 

Die Spaniſche Regierung hat den General⸗Mafor 
Desfleurs, einen Franzoſen von Geburt und ehema⸗ 
ligen Gouverneur don Ciudad⸗Rodrigo und Aſturlen 
zum Commandanten von Cadix ernannt. 

Aus den neueſten Befehlen des Königs leuchtet eine 
verſoͤhnlichere Geſinnung hervor. Unter den aus 
en zuruͤckgerufenen Fluͤchtlingen find einige, die 
ſich offen für die conſtitutionelle Verfaſſung ausge⸗ 
ſprochen hatten, zu bedeutenden Aemtern ernannt 
worden. Man ſchreibt dies großherzige Verfahren 
der Reiſe zu, auf welcher Seine Majeſtaͤt ſich felbit: 
von dem llaͤglichen Zuſtande uͤberzeugte, in den der 
Parthelgeiſt das Land verſetzt hat. 4 D 

Der ehemalige Staats⸗Rath, Domherr Roxas 
Queypo, welcher bereits vor mehreren Monaten,, 
nachdem er feiner Wieden, Titel, Aemter, Orden 
entfetzt worden war, den Befehl erhalten hatte, Spa⸗ 
nien zu verlaſſen, wußte bisher auf alle moͤgliche Art! 
die Ausführung. deſſelben zu hintertreiben und hieltt 
ſich fortwaͤhrend in Valladolid und in der umliegenden 
Gegend auf; derſelbe iſt jedoch ganz kuͤrzlich auf 
Veranſtaltung des Miniſterit unter Bedeckung nach“ 
Leon gebracht worden, indem man es nicht fuͤr raths 


ſam hielt demſelben den Aufenthalt in Valladolid waͤh⸗ 
rend der Anweſenheit des Königs zu verſtatten. — 
Roxas gehöre zur Parthei der 1 Carliſtas, 
war ein vertrauter Freund von Beſſieres, welcher in 
Molina de Arragon im Jahre 1825 erſchoſſen wurde, 
und hat ſich hier ſeit fuͤnf Jahren fuͤr einen Bevoll⸗ 
maͤchtigten des Dr. Francia in Paraguay ausgegeben. 
Er hak, wie ſchon oben geſagt, alle Verſuche, die 
man bisher angewendet hat, um den Befehl ſeiner 
Verbannung zu vollziehen, zu vereiteln gewußt. 


Portugal. 
elſſabon, vom sten Juli. — In Beantworkung 


der von den Staͤnden an den Koͤnig gerichteten Bitt⸗ 
ſchrift, ſich bald eine Gemahlin zu waͤhlen, hat Se. 


Majeftät folgendes Decret erlaſſen: „Ich danke dem 


Stande des Adels fuͤr den von ihm an den Tag geleg⸗ 
ten Eifer, die Thronfolge dieſer Koͤnigreiche zu ſichern 
und Ich werde nicht verfehlen, Mich mit einem ſo 
wichtigen Gegenſtande in einem den Intereſſen der 
Monarchie entſprechenden Sinne zu beſchaͤftigen. Pa⸗ 
laſt Ajuda, den 30. Juni 1828. Der König.” 

Es geht das Geruͤcht, Dom Miguel habe ein Amne⸗ 
ſtie⸗Decret erlaſſen und ſich bereit erklaͤrt, ſich mit ſei⸗ 
ner Nichte, der Tochter Dom Pedro's zu vermaͤhlen. 

Ein Londoner Blatt enthaͤlt folgende Details uͤber 
die letzten Begebenheiten in Portugal. In ber am 
2öften Statt gehabten Schlacht, fochten die Conſtitu⸗ 
tionellen gut, nur gegen Ende derſelben trat einige 
Unordnung in einem oder in zwei Regimentern ein. 
Inzwiſchen hatte ſich die Zahl der ſie umgebenden 
Guerillas vermehrt, und das Land umher, war durch 
Migueliſtiſche Prieſter und Civilautoritaͤten gegen fie 
mehr aufzereizt worden; andrerſeits waren die legiti⸗ 
men Truppen durch wiederholte Befehle zum Ruͤckzuge 
muthlos; Povoas dagegen durch fein Gluck kuͤhn 
geworden. Auf dieſem Ruͤckzuge nach der Schlacht 
vom 26ſten war es wo Graf Taipa am ayſten bei der 
Armee anlangte, und da er fie in Unordnung vorfand, 
nach Porto mit der Erklaͤrung zuruͤck kam, daß Alles 
verloren ſey. In derſelben Weiſe hatte der Graf ſich 
auch bereits gegen den Marg. Palmella, den Grafen 
Villa Flor und den General Saldanha, die er am 
28ſten auf dem Wege zur Armee begriffen, antraf, 
ausgeſprochen, die zwei erſtern kehrten deshalb nach 
Porto zuruͤck; Saldanha aber ſetzte ſeinen Weg fort 
um die Truppen zu inſpiciren. Am 29ſten nahmen 
die Truppen der Juntg ihre Poſition in Grijo, drei 
Meilen von Porto, Ko fie vom 29. Juni bis zum 
3. Juli blieben. Morgens am 7. Juli ſchrieb Sal⸗ 
danda aus dem Felde eine Depeſche die in einer außer⸗ 
ordentlichen Zeitung denſelben Tag bekannt gemacht 
ward, und von feinem unveränderten Vertrauen in 
den Geiſt und der Staͤrke der Truppen ſprach. Im 
Laufe deſſelben Tages fand in der Verwaltung von 
Porto eine große Veraͤnderung Statt. Die Junta 
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ward aufgeloͤſet und dem General Saldanha die DIE’ 


dem 
beigefügten Papier“ (dieſes Papier, ſoll nicht dufzu⸗ 
finden ſeyn) die Nothwendigkeit eh Sieflanekten Kr 
Oberbefehlshaber der Armee erſehen würden. Wle 
man ſagt, deſertirten den Abend ohngefähr 1000 Mann 
zu den Migueliſten, und die Regimentsoberſten hatten 
ſich einem Theile feines Plans widerſetzt. Saldanha 
er 2 7 N „und ſchlffte ſich am Morgen 
en mit faſt den meiſten „Ofſi 7 
5 ſten Ober⸗Ofſizteren auf dem 
London, v . 
n, vom 19ten Juli. — Der Her 
Clarence kam unerwartet am „ Abend aus 
Portsmouth bier an. Er wollte ſich ſo eben von 
Portsmouth nach Torbay in der Königlichen Pacht 
begeben, als Depeſchen vom Herzoge von Wellington 
an ihn gelangten, worauf er eiligft nach London abs 
ging. Sobald der Herzog von Wellington ſeine An⸗ 
kunft erfuhr, fertigte er einen Boten nach Wind ſor an 
den König ab. Geſtern früh kam der Herzog von 


Wellington zum Admiralitaͤts⸗Amte und hatte eine 


Conferenz von ungefaͤhr einer Stunde mit S N 
N r. Koͤnigl 
115 5 e 551 wurden dem Herzog ne 
0 on dem a 
be Boro sera Befehlshaber der Schiffe 
m ı6ten fragte im Oberhau 
> ‚Wellington, wie viel die Kane At ha hes 
iederreißen der beiden gigantifchen Thee⸗Kiſten betrügen. 
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f r Rede auf: Ich erhebe mich, um wegen 
weier ſehr wichtigen Zweige unſerer Politik, eine Adreſſe an 
ie Krone in Vorſchlag zu bringen: erſtens, wegen des in 
Bezug auf Griechenland geſchloſſenen Tripel⸗Allianz Trgetats, 
be et wegen der Verhältniſſe unſers alten Verbuͤndeten, 


alſo die einzigen feyn, die von unſerer Regierung nicht auf 
2. Weiſe benachrichtigt werden? So ſcheint es; denn 

ngland ſteht hier wie der Hund in „den beiden Edelleuten 
von Verona,“ der nicht ein einziges Wort ſagt. Dies iſt 
aber den wahren Intereſſen des Landes gänzlich zuwider. Ich 
muß dieſes Schweigen als eine Abweichung von dem Trackate 
betrachten. Der König fagte in ſeiner Rede, er hoffe, trotz 
des „widerwärtigen“ Ereigniſſes von Navarin die Zwecke der 


ben Conſuln na 
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Europa war es ſchimpflich. Der Traetat ſagt ſelbſt, er ſey 
für die Sache der Religion und Menſchlichkeit abgefaßt; und 
nun will man uns ſagen, die ganze Kraft, weiche man 1 
jene Zwecke anwenden wolle, ſey die, daß man einen Unglaͤu⸗ 
bigen bitte, die Bedingungen unſeres eigenen Vertrages zu 
erfuͤlen, und, wenn er ſich weigerte, fortgehen und nicht 
mehr davon rede. Ich will nicht gerade den edlen Herzog 
hiermit befchuldigen, daß ſolches feine Abſicht bei feinem 
jetzigen politiſchen Verfahren ſey, aber das Schweigen von 
eiten der Regierung muß wenigſtens Verdacht erwecken. 
Die Türkei und Rußland find beide unſere Verbuͤndete, be 
kriegen ſich jetzt aber gegenſeitig; ich wuͤnſche daher zu wiſ⸗ 
fen, wie wir mit ihnen ſtehen, und trage auf Abschriften von 
allen Vertragen mit der Türkei ſeit 1809 an. Ferner iſt 
mein Wunſch, Abſchriften von allen Depeſchen unſerer Ger 
fandten in der Tuͤrkei zu ſehn, welche ſich 4 ſolche Ver⸗ 
pflichtungen wegen gegenſeitiger Vertheidigung beziehen, * 
mit den Miniſtern des Sultans muͤndlich 40 50 ſind. 
Ich wurde mich geſchaͤmt haben, ſo etwas vorzuſchlagen, 
Wenn nicht ein edler Lord (Viscount Strangford) am erſten 
Tage der Sitzung verfichert hätte, dem Worte eines Muſel. 
manns könne man beſſer trauen, als dem Eide eines Christen. 
(Gelaͤchter). Er hat doch ein wenig Erfahrung, die ihn eines 
Beſſern belehren konnte. Der Reis Effendi hat die ihm ſelbſt 
(Lord Strangford) gemachten Verſprechungen in folgender 
Art abgeſchworen: „Allah! Allah! Allah! Wenn ich den 
zehnten Theil von dem geſagt hätte, was Ihr mir da an⸗ 
führt, fo würde mein Kopf ſchon laͤngſt in Conſtantinopels 
Rinnſteinen umhergerollt ſeyn.“ (Gelächter). Außerdem 
ſchlage ich vor, daß Abſchriften aller Verhandlungen vorge⸗ 
legt werden ſollen, die zwiſchen uns und dem Kaiſer von 
Rußland, in Beziehung auf feine Annahme der Stipularion 
des Protpeolls, Statt gefunden haben. Ich komme jetzt mit 
ungeheucheltem Kummer zu dem andern Theile meiner Frage. 
Miguel iſt das Haupt einer durch ganz Europg verbreiteten 
Parthei, die einen eingewurzelten Haß gegen die Einrichtun⸗ 
gen unſeres Landes hegt. Ich hoffe zu Gott, daß der edle 
Herzog und feine Amtsgenofien die gehaſſige Uſurpation des 
Infanten, nicht anerkennen. Ich wuͤnſche 5 erfahren, ob 
der letzte bedauernswerthe Unglücksfall zu Porto nicht da⸗ 
durch entſtanden iſt, daß die Regierung ihr Vertrauen auf 
Partheien geſetzt habe, bei denen kein Grund dazu vorhanden 
war. Man ſagt, England ſey neutral zwiſchen den beiden 
ſtreitenden Partheien in Portugal. Ohne unſer Recht 5 
einer ſolchen Neutralität anerkennen zu wollen, hoffe ich, 
daß die Neutralitaͤt auch wirklich ſtreng beobachtet worden 
iſt. Man hat behauptet, daß die Correſpondenz eines Mit: 
gliedes dieſes Hauſes derjenigen Parthei, gegen deren Ems 
porkommen unfere Regierung 9 iſt, die Oberhand 
verliehen hat. Ich weiß nicht, ob der edle Herzog die ganze 
Correſpondenz, oder auch nur eine Seite e eſehen 
hat. Wenn ſie vorgelegt würde, fo würde fie für Ri ſelbſt 
ſprechen. Die Axt, in welcher die Blokade von Porto an⸗ 
erkannt worden iſt, muß ich bn mißbilligen, da Don 
Miguel noch Regent von Portugal genannt wurde, wahrend 
er ſeinen Bruder betreg und verrieth. Ich bedaure, daß 
England jetzt nicht mehr die Stellung unter Europa's Na⸗ 
tionen einnimmt, die es bei Herrn Canning's Tode behaup⸗ 
tet hat. Hr. Canning verließ das Land auf dem cee 
und ruͤhmlichſten Standpunkte, zu welchem es moͤglicher en 
gelangen konnte. Der Genuß unferer Ehre, unſerer Macht 
und unſeres Ruhmes iſt aber ſeitdem bedeutend verringert 
worden, und das Parlament verlangt nicht zu viel, wenn es 
um eine Aufklärung der Entafronpe bittet. Ein Krieg if 
ein großes Unglück, aber ein ſchimpflicher Friede ein noch 
2 (Großer Beifall). Der Redner trug demnaͤchſt au 
ie Vorlegung von Abſcheiften mehrerer Correſpondenzen un 
Vertrage an, welche ſich auf Englands Verhaͤltnuiſſe zu Bra 
filien und Portugal beziehen; namentlich wünſchte er Eos 
pien der Verhandlungen iwiſchen dem Fuͤrſten Metternich 


Sir H. Wellesley und dem Grafen Villa-Real, und der 
Depeſchen des Sir Frederik Lamb zu fehen. — Darauf 
ſagte der Graf von Aberdeen: Nicht das Verlenzen der 
Verheimlichung bewegt mich, den Antrage des edlen Lords 
zu widerſprechen, ſondern andere Gründe, Theils naͤmlich 
ſind die erwähnten Documente nicht vorhanden, theils find 
fie in unfern Zeitungen erſchienen, theils find fie von der 
Art, daß es zweckwidrig wäre, fie aufzuweiſen, da die in 
Rede ſtehenden ſehr delicaten Transactionen noch nicht been⸗ 
digt ſind. Auch war es wohl nicht ſo fehr die Abſicht des 
edlen Lords, ſeinen Antrag vorzubringen, als vielmehr all⸗ 
gemeine Bemerkunzen uͤber unſer politiſches Verfahren, 
namentlich mit Rückſicht auf Portugal und Griechenland zu 
machen. Die Miniſter Sr. Maj ſtimmen mit ſeinem Be⸗ 
dauern der letzten Ereigniſſe in dem erſtgenannten Lande 
vollkommen uͤberein; allein ich muß ihm widerſprechen, 
wenn er ſagt, wir ruͤhmten uns einer ſtrengen Neutralität, 
und widerſetzten uns demnach der einen Parthei. Der edle 
Lord taͤuſcht ſich uber die Art unſerer Verpflichtung gegen 
Portugal. Wir wollten das Land nur gegen fremde Anz 
griffe beſchuͤtzen, aber es wäre hoͤchſt abgeſchmackt, wenn 
wir uns verbunden batten, alle Streitigkeiten der Familie 
jenes Hauſes unter einander, oder mit ihren Unterthanen 
zu ſchlichten. Hatte die Charte Don Pedro's in Portugal 
Beifall gefunden, fo würde es den Miniſtern Sr. Moj. 
angenehm geweſen ſeyn; da wir aber fanden, daß ſie jener 
Nation unangenehm war, ſo konnten wir nur bedauern, 
aber nicht uns einmiſchen Wir haben unſere Werpflichtuns 

en erfüllt, und keine fernere Urſach zum Einſchreiten. 

ene Verpflichtungen hängen nicht von der Form der Ner 
gierung ab, denn fie find alter als die Conſtitution. Ich 
müßte mich ſehr taͤuſchen, wenn die Vertheidiger Don 
Miguel's nicht die Freunde unſeres Landes wären, und 
wenn auf der andern Seite die Meiſten von der Gegenpar⸗ 
thei nicht nur keine Freunde unſeres Landes, ſondern auch 
keine Freunde einer guten Regierung in jenem Lande wären. 
Was den Vertrag vom 6. Juli bettifft, ſo werden wir ihn 
in demſelben Geiſte ausfuͤhren, in welchem er, gefchaffen 
wurde. Wir wollen aber keinesweges das tirkifche Reich 
ergliedern, ſondern der Grundſatz jenes Traktats iſt, daf⸗ 


elbe auftecht zu erhalten. Der Kaiſer von Rußland hat 


aus ſeinen eigenen Beweggruͤnden der Pſorte den Krieg er⸗ 


klaͤrt. Veraͤndert dies nicht die Lage der andern contrahis 


renden Partheien, welche den Vertrag ohne Krieg aus fuͤh⸗ 
ren wollten? Daher der Veriug der Ausführung des Ver⸗ 
trages auf unſerer Seite. Es konnte eher nichts erfolgen, 
als bis, wie jetzt geſchehen iſt, der Kaiſer von Rußland 
erklaͤrte, er ſey auf dem Mittelläudifchen Meere in keinem 
Kriege begriffen. Der edle Lord fcheint gegen die Türkei: 
ſehr aufgebracht zu ſeyn. Er tadelt den Ausdruck, die 

rkei ſey unſer alter Bundes Genoſfe. Wenn ſte auch 
nicht unſer alter Bundes ⸗Genoſſe iſt, o iſt fie doch unſer 
alter Freund. Wir haben uns ſelten über einander zu ber 
klagen gehabt, und haben auch jetzt keine Urſach der Ber 

werde gegen einander. Die Exiſtent der Türkei als unab⸗ 

gige Macht, iſt zur Erhaltung des politiſchen Gleichge— 
wichts nothwendig. Eine materielle Verringerung derſelben, 
wurden alle Mächte Europa's ſchwer empfinden, und ich 
freue mich, daß auch der Kaifer von Rußland gleiche An⸗ 
Nen der als 85 fo. eben ausgeſprochen habe. Was den 
ritten von dem edlen Lord berührten Punkt anbetrifft, fo- 
muß ich ihm andeuten, daß die Politik unſeres Landes 
noch immer dieſelbe iſt, wie zu Hrn. Cannings Zeit und feit 
vielen Jahren — nämlich, den Frieden nicht nur in Enas 
land, ſondern auch in der ganzen Welt aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Por allem muß ich bemerken, daß Notionen auch 
glücklich ſeyn konnen, ohne jene Vollkommenheit der Ver⸗ 
sent a genießen, deren wir uns erfreuen, und welche 
zwar für uns fehr gut paßt, aber vielleicht der Wohlfahrt 
samen Volker angemeſfen noch unentbehrlich ik... 
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aͤußert ſich der Globe, daß 
nachdenke, 


„„ 


und zum 


Aber ſte 


mut 


‚ Je länger man 


Grundfagen abgewichen ſeyn, da er die loyalen An⸗ 


haͤnger Dom Pedro's in ſolchem Lichte babe hinſtellen 


koͤnnen, wie er es gethan hat. Seine Aeußerungen 


wuͤrfen uͤbrigens auf dle Aufrichtigkeit der Regierung 


einen noch weniger vortheilhaften Schein. 


O'Connell behauptete dieſer Tage im katholiſchen 
außer manchem andern auch das 


Vereine zu Dublin, 
zu wiſſen, daß ein Arzt des Könige Sr. Majeſtaͤt den 
Rath gegeben habe, den Herzog von Cumberland zum 
Vice⸗Koͤnige in Irland zu ernennen. 

Die 12,000 Pfd. welche man in London zur Deckung 
an O'Connels Wahl zuſammenzubringen hoffte, ſind 
zu 300 Pfb. eingeſchrumpft. ; 

Die Times wollen wiſſen (und 
auch durch die Worte des Herrn Peel, als er Sir J. 
Mackintoſh dieſer Tage auf ſeine Motion in Betreff 
der Reclamationen brittiſcher Unterthanen gegen Spa⸗ 
nien antwortete, leicht begründen), daß die eben er⸗ 
waͤhnte Sache in der Abmachung begriffen und der 
König von Spanien geneigt ſey, eine Handlung der 
Gerechtigkeit auszuuͤben, indem er zugleich groͤßere 
Zwecke im Auge habe, die nicht zu bewerkſtelligen 
ſeyen, ehe er nicht die brittiſchen Reclamanten befrie⸗ 
digt haben werde. Er wuͤnſche naͤmlich keinen Wider⸗ 
ſtand aus dieſem Grunde von Seite Englands bei den. 
Verſuchen anzutreffen, die er vorhabe, um Veracruz 
wirkſam zu blokiren. 

Der Morning- Herald ſagt, die verwitwete Koͤni⸗ 
gin von Portugal babe vor nicht vielen Monaten eis 
nem bedeutenden Britiſchen Diplomaten verſichert, 
daß ſie zufrieden ſterben würde, wenn fie nur 14 Tage 
lang in Portugal regieren dürfte, 

Der Courier äußert, mit Hinſicht auf das hier 
eingegangene Blatt der 
10. d. M. fein Befremden daruͤber, 
im dermaligen Augenblicke einen Artikel aus dem Cou⸗ 
rier de Smyrne vom 24. May c. mittheilt, welcher 
offenbar in der Abſicht geſchrieben iſt, die Eiferſucht 
der Europäifchen Mächte gegen Rußland zu erregen, 
und darzuſtellen: daß der Tractat vom 6. Juli Fol⸗ 
gen hervorgebracht habe, die denjenigen, welche Frank⸗ 
reich und England im Auge gehabt ,, dlametraliſch 
entgegen ſtaͤnden; daß derſelbe, anſtatt dem Kriege 
soifchen Rußland und der Türfet vorzubeugen, ihn 
vielmehr beſchleunigt, und daß er endlich, anftart: 
Griechenland von irgend einer einzelnen Macht unab⸗ 
haͤngig zu machen, daffelbe vielmehr, durch die Er⸗ 


hebung des Ruſſiſchen Miniſters Capodiſtrias zu der 
Einfluß: 


Stelle eines Praͤſidenten, unter Rußlands 


man immer mehr Grund zum Erſtaunen 
Mißfallen auffaͤnde. Der Lord der den Ruf 
eines Mannes von Geſchmack Hätte, mäffe wahrſchein⸗ 
lich ganz außerordentlich von feinen gewoͤhnlichen 


es läßt ſich dieſes 


Allgemeinen Zeitung vom 
daß dieſe Jeitung 


Ueber die Rede des Grafen Aberdeen am Mittwoch, 


| 
| 


geſtellt habe. Jener Artikel verbreitet. ſich weiterhin 


über die Gefahren der Türkei, welche nicht mehr Herr 
des ſchwarzen Meeres ſey; die Ruſſen koͤnnten nun⸗ 
mehr landen, wo es ihnen beliebe, die Armeen nach 
Grfallen mit Vorrath zu verfehen u. ſ. w. Es würde 
fährt der Courier fort) unſers Dafuͤrhaltens nicht 
ſehr ſchwer fein, zu errathen, wo dieſes Probeſtüͤck 
fabricirt iſt; und wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir ſagen, daß eben von daher ein ganz anderer Rath 
ertheilt worden, ein Rath, den die Pforte zu verwerfen 
und zu beklagen die größte Urfache hat. — Jene 
Smyrnaer Zeitung iſt indeß in ihrem Eifer Rußland 
anzugreifen nicht ſonderlich um die Richtigkeit ihrer 
Behauptungen beſorgt. In der That wuͤrde der Krieg 
wiſchen Rußland und der Türkei nicht erfolgt ſeyn, 
bätte Letztere den Rathſchlaͤgen einer geſunden Politik 
und ihrer wahren Freunde Gehoͤr gegeben; er wuͤrde 
nicht erfolgt ſeyn, wenn nicht die Türkei ſelbſt — 
keineswegs Rußland — ihn herbeigeführt haͤtte. 
Welche andre Folge, als Krieg, konnte fie von dem 
beleidigenden Hattiſcheriff erwarten? Was Capodi⸗ 
rias anlangt, ſo iſt er ein Grieche von Geburt und 
wurde aus Ruͤckſicht auf feine Vertrautheit mit den 
ngelegenheiten Griechenlands und auf die diefem 
ande geleiſteten Dienſte erwaͤhlt. Daß die Türkei 
ſich in einer kritiſchen Lage befindet, iſt vollkommen 
wahr, wem aber hat fie deshalb Vorwürfe zu mas 
chen? — lediglich ſich ſelbſt. Wie unweiſe aber auch 
und wie unpolitiſch ihr Benehmen geweſen I on moͤge, 
ſo ſind wir von aller Beſorgniß, wegen Zerſtoͤrung 
oder Zergliederung des Tärfifchen Reichs dadurch 
vfreit, daß der Kaiſer von Rußland ſelbſt großmuͤ⸗ 
thig erklärt hat, daß er keines von beiden beabſichtige. 


Unſere Blätter enthalten viele kamentos aus Oporto, 
aber nichts Neues. Der Courier kann gar nicht be⸗ 
greifen, warum man von keiner Schlacht gehoͤrt habe; 
es fei ja nichts geweſen, als ein Retirtren der einen 
und ein Avanciren der andern. Es ſcheint, er kennt 
die Portugieſen nicht, und vergißt, daß man zu Lon⸗ 

don in guter Sicherheit nicht ungehalten ſein ſollte, 
wenn auch andere beute gerne am eben bleiben wollen. 
Allerdings iſt es ein fataler Umſtand für die Liberalen 
(deren Sache doch der Courier nicht führen ſollte), 
daß tore Corpphaͤen nur nach Porto kamen, um Zeu⸗ 
gan zu fein, von dem gänzlichen Untergang der Conſti⸗ 
über Alle Briefe aus Oporto ſtimmen darin 
überein, daß man dort gbergläcklich iſt, endlich tier 
der einen abſoluten Koͤnig zu haben. 


Nachrichten aus Nio de Janeiro bis zum 21. May 
(3 Tage fpäter als mit — Packetbool) fagen, daß 
Nic) des Kaiſers Zorn über Dom Miguel noch keines⸗ 
wegs gelegt hätte, daß man aber nicht wiſſe, was er 
tbun werde. Von einer Expedition nach Liſſabon 
ward als gewiß geſprochen, auch davon daß der Kaiſer 
einen Beſuch in Europa abſtatten würde. Von dem 

eſprochenen Frieden zwiſchen Braſilien und Buenos 
pres enthalten dieſe Briefe nicht das Mindeſte. 
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Eine vor Kurzem in London geſtorbene Indin 


verordnet in ihrem Teſtament, daß ihr Leichnam in 


Jeruſalem begraben werden ſoll, und daß zwölf ihrer 
Freunde (Juden) welche den Leichnam dort hinzuſchaf⸗ 
fen haben, für ihre Bemuͤhung 400 Pf. St. ein jeder 
erhalten ſollen; 200 Pfd. St. vor der Abreiſe und 200 
Pfd. St. bei ihrer Rückkehr nach England. Dieſer 
Vorſchrift wird der buchſtaͤblichſte Gehorſam geleiſtet 
werden und alles iſt bereits zur Abreiſe fertig. 


Niederlande. 

Brüffel, vom 20. Juli. — Man ſagt, daß unſre 
Regierung damit umgehe, verſchiedene Conſuls in 
Griechenland, und vorzuͤglich einen beim Grafen Ca⸗ 
podiftrias accreditirten General-Conſul, um unſere 
Handels⸗Verbindungen mit jenem Staate in Ordnung 
zu bringen, zu ernennen. — Unſre Regierung ſoll 
dem im Mitteldeutſchland adoptirten Handels⸗Syſtem 
nicht geneigt ſeyn. 

Eine Bruͤſſeler Geſellſchaft zum Spinnen und We⸗ 
ben der Wolle nach Art der ſogenannten Merinosſtoffe, 
deren Kapital aus 500,000 Fl. in 600 Actien beſteht, 
hat die K. Genehmigung ihrer Statuten erhalten, wo⸗ 
bei verordnet worden, daß die Geſellſchaft zur Befoͤr⸗ 
derung des National-Gewerbfleißes 100 Actien neh⸗ 
men ſoll. 

rere n. 

Livorno, vom 12. Juli. — Die arabifchen Blat⸗ 
tern ſollen in der Provence, beſonders in Marſeille 
ſich ſtirk verbreiten; fie befallen erwachſene Perſonen 
und verſchonen ſelbſt die vor mehreren Jahren Geimpf⸗ 
ten nicht. — In Malta iſt die ruſſiſche Fregatte Cas 
ſtor und Pollux angelangt; man ſagte, doch wohl 
ſehr unverbuͤrgt, es ſei die Peſt am Bord ausgebro⸗ 
chen, und bereits ſeyen 4 Mann daran geſtorben. — In 
wenigen Tagen wird Hr. Stratford⸗Canning, welcher 
ſich in Elle Über Ancona nach Corfu begiebt, hier durch⸗ 
paffiren, was geſtern durch einen ihm vorausgehenden 
Courier angezeigt wurde. 


Turkei und Griechenland. 

Zufolge Nachrichten aus Corfu vom 25. Juni, ſol⸗ 
len die Griechiſchen Truppen, unter Ppſilanti's Befehl, 
neuerdings die Türken aus Athen vertrieben und ge⸗ 
noͤthigt haben, fich in die Citadelle einzuſchließen, deren 
Belagerung demnaͤchſt von den Griechen begonnen 
worden. — Der Präfident Capodiſtria hatte mittelſt 
einer Proklamation der Grlechiſchen Nation die Ruſſi⸗ 
ſche Kriegserklaͤrung gegen die Pforte bekannt gemacht, 
mit dem Beifuͤgen, daß der Kaiſer Nikolaus eine Geld⸗ 
ſumme zu feiner (des Praͤſidenten) Dispofition geſtellt 
babe, um die oͤffentlichen Beduͤrfniſſe zu beſtrelten, 
und daß er auch noch von andern Regierungen Huͤlfe 
erwarte. 

Das Journal de Francfort vom 19. Juli enthaͤlt 
folgendes Schreiben aus Wien: „Wie der komman⸗ 
dirende General in Slavonlen vom 4. d. M. meldet 


richtung bearbeitet, mittelſt 


ift Bosnien im vollen Aufftande gegen die Pforte, 
Die Häupter deſſelben haben ſich der Citadelle von 
Sarajewo bemaͤchtigt, den Vezir verhaftet und ins 
Gefaͤngniß geworfen, den Kourier aufgefangen, der 
die Nachricht von dieſen Unruhen nach Konſtantinopel 
uͤberbringen ſollte, und in Verbindung mit einem ge⸗ 


wiſſen Haſſan Pechi, der ſchon mehrmals einen Auf⸗ 


ſtand in dieſem Lande zu erregen geſucht hatte, eine 
Art unabhaͤngiger Regierung gebildet. Dieſes an ſich 
ſelbſt unfelige Ereigniß kann auf eine beunruhigende 
Wieiſe auf die Ruhe Serviens einwirken; denn der 
Vezir von Bosnien, Abdurahman⸗Paſcha, vormals 
Gouverneur von Salonichi und darauf von Belgrad, 
war ganz der Mann, ſich bei den Serviern in Anfehen 
zu ſetzen.“ (Frankf. Zeit.) 
In einem Schreiben aus Marſeille vom g ten Juli 
beißt es: „Wir haben neue Nachrichten aus Navarin 
erhalten. 
wo ſich Aegyptler befinden, wird ſtreng gehandhabt, 
und 15 dorthin beſtimmte Schiffe mit Mundvorraͤthen 
wurden genommen. Dle aͤgyptiſchen Häfen werden 
gleichfalls blokirt. Nach Briefen aus Alexandrien 
vom 30. May, wird die Baumwollen⸗Erndte nur 
mittelmaͤßig ausfallen. Man hegt noch immer die 


Meinung, daß Morea und ein Theil von Attica auf 


langere Zeit von europaͤiſchen Truppen beſetzt werden 
duͤrften. Trotz der Blokade von Algier, koͤnnen doch 
die algieriſchen Felucken aus und einlaufen.“ 


Miscellen. 8 

In Carlshamn (Blekingen) hat ſich ein Unfall zuge⸗ 
tragen, wodurch vier Menſchen, unter andern der 
Ruſſiſche Vice⸗Conſul Smitt, das Leben eingebuͤßt 
haben. Es war naͤmlich eine bedeutende Menge Hum⸗ 
mer auf dem Markte verkauft worden. Alle Perſonen, 
welche davon aßen, erkrankten plotzlich, und zwar 
mit Symptomen, die ſich bei Metall⸗Vergiftungen 
zu zeigen pflegen. 74 Menſchen lagen krank danieder, 
von denen jedoch nur vier ſtarben, bei deren Obduc⸗ 
an es fich auswies, daß die Hummer vergiftet gez 
weſen. 
Sitte feyn, die Hummer zur beſſern Erhaltung mit 
etwas Queckſilber zu beftreuen, Der Verkäufer ſoll 
gerichtlich belangt werden. Se. K. H. der Kronprinz 
von Schweden, der ſich damals zu Beekaskog unweit 
Chriſtianſtadt befand, hat befohlen, dle genaueſten Un⸗ 
terſuchungen anzuſtellen. 


Der junge Bürger und Drechslermelſter Egin zu 
Oberdorf (unweit Augsburg), der ſich ſchon laͤngere 
Zeit mit Fertigung von Maſchinerien beſchaͤftigte, die 
feine Kenntniſſe uͤberſtiegen, hatte zuletzt eine Vor⸗ 
welcher er nach Belieben 
unterm Waſſer gehen und ſich uͤber den Fluß begeben 


\ 
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„ter bei dem Bau eines Hauſes in den gegrabenen tie | 


Die Einſchließung der Haͤfen von Morea, 


Es ſoll naͤmlich unter den Hummerhaͤndlern 


zu koͤnnen behauptete. Am Sten Juli wollte er im 
Wertachfluſſe die Probe damit . Um 4 Uhr 
fing im Beiſeyn mehrerer Hundert Menſchen das 
Kunſtſtuͤck an, endete aber damit, daß er ertrank. 


Breslau, den 30. Juli 1828. — Am aiſten 
ſtuͤrzte, angeblich im trunkenen Zuſtande, ein Tagearbei⸗ 


fen Grund und ihm nach und auf die Bruſt eine mit 
Erde gefüllte NRadwer. Unter heftigen Schmerzen bes 
Auch nach But und 2 da in das Hospital 

Uerheillgen, woſe er am folgende or 
um 4 Uhr ſtarb. ee ee 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 27 maͤnnliche und 25 weibliche, überhaupt 
52 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehr 
rung 8, an Lungen⸗ und Bruſtleiden 9, an Schlag- 
fluß 1, an Alterſchwaͤche 2, an Kraͤmpfen 10. f 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: von 1 bis 5 Jahren 19, von 5 — 
10 Jahren 3, von TO — 28 Jahren 1, von 20 m. 
30 J. 6, von 30 — 40 J. 3, bon 40 — 30 J. 9% 
an von 60 — 70 J. 2, von 70 — 80 J. 

rei. * 

In demſelben Zeitraum iſt an Getreide auf hleſtgen 
Markt gebracht und nach folgenden Durchſchnitts⸗ 
Preiſen verkauft worden: 532 Scheffel Weitzen 
a ı Kthlr. 28 Sgr. 10 Pf.; 2261 Scheffel Roggen 
2 1 Rehl, 11 Sgr. 2 Pf.; 81 Scheffel Gerſte à 29 Sgr. 
10 Pf.; 295 Schfl. Hafer à 25 Sgr.; mithin iſt der 
Scheffel Weitzen um ı Sgr. 8 Pf. theurer, dage⸗ 
gen Roggen um 2 Sgr., Gerſte um 13 Sgr., Hafer 
um 3 Sgr. wohlfeiler geworden. 


—ͤ—Iã40mäͥ— — bd. —— [— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 24ſten d. M. des Abends 113 Uhr, erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, gebornen 
Dittrich, von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich hiermit entfernten Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt anzuzeigen. ; 

Schönau bei Landeck den 26. Juli 1828. 

A. Rother. 


> 


F. z. O. Z. d. a. VIII. I. gemeinschaftl, F. u. T. 

. I. 2. F. d. G. S. M. d. K. (nicht d. 5 in 

den 3 vereinigten Logen.) | 
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Dbeater⸗ Anzeige 
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derr Wacker egiſſeur des Koͤnigl. a⸗ 

ters zu Wuͤr urg „als Gaft. al. Hofihen) 


Wegen Länge des Stuͤcks iſt heu 
en 5 Ar. 8 2 le te der Anfang 
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Beilage zu No. 177. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 30. Juli 1828. 


— tꝛ— nun — een enter niennnunn 


In W. Ee Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Albrechts von Wallenſteln, des Herzogs von 
Friedland und Mecklenburg, ungedruckte eigenhaͤn⸗ 
dige, vertrauliche Briefe und amtliche Schreiben 
aus den Jahren 1627 bis 1634 an Arnheim, Aldrin⸗ 
ger, Gallas, Picolomini und andere Fuͤrſten und 
Feldherren feiner Zeit. Herausgeg. von F. Foͤrſter. 
2 Bde. gr. 8. Berlin. 4 Fehlr. 
Ueber den Religionsunterricht auf Gym⸗ 
naſien. Ein paͤdagog. Verſuch von Dr. Bober⸗ 
tag. gr. 8. Berlin. 28 Sgr. 
Wernei, G., kurze Anweiſung, feine und 
dauerhafte Papparbeiten auf eine zweck⸗ 
mäßige Art zu verfertigen, zu ladiren 
und zu vergolden. 8. Eiſenach. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Ausſtellung der im Laufe der verfloſſenen zwei 
Jahre bei der hieſigen Kunſt⸗ s und Handwerks⸗ 
Schule gefertigten Arbeiten, w en ıflen, aten und 
3ten kuͤnftigen Monats erfolgen und iſt der Zutritt zu 
den ausgeſtellten Gegenſtaͤnden in dem Saale des Par⸗ 


terre des Sandſtifts, im zweiten Hofe, ohne einige 


Beſchwerung geſtattet. Breslau den 28. Juli 1828. 
Koͤnigl. Regierung, 
Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das 
Schulweſen. 


Edictal⸗ Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des dem Koͤnigl. 
Oberſt⸗Lieutenant von der Armee, Moritz Chriſtian 
Friedrich Philipp Freiberrn v. Reitzenſtein geboͤ⸗ 
rigen, im Neumarktſchen Kreiſe gelegenen, Guts 
Leonhardwitz, Stuͤcks Dobitſch und Autheils 
Gurſe, iſt am heutigen Tage der Liquidations-Pro⸗ 
zeß eröffnet worden. Alle diejenigen, welche an dieſe 
Kaufgelder aus irgend einem rechtlichen Grunde An⸗ 
ſpruͤche zu haben vermelnen, insbeſondere aber die 
Ihrem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗Glaͤubiger, 
Oberomtmann Johann Gottlieb Philipp, ſonſt zu 
Breslau, und der Defonom Samuel Friedrich Gott⸗ 
lieb Scholz, ſonſt zu Blſchwitz am Berge, oder des 
ren Erben oder Ceſſionarien und ſonſtige Briefs⸗In⸗ 
haber werden hierdurch vorgeladen, in dem vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Prove 
auf den zoſten October 1328 Vormittags um 
10 Uhr anberaumten peremtoriſchen Liquidations⸗Ter⸗ 
mine in dem hifigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe 
Perfönlich oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevoll⸗ 
ſeücheigten zu erſcheinen und ipre Forderungen oder 
Nich Anfprüche vorfchriftsihäßig zu liquidiren. Die 

ichterſcheinenden werden in Folge der Verordnungen 


vom ı6fen Mal 1825 unmittelbar nach Abhaltung die⸗ 
ſes Termins durch ein abzufaſſendes Praͤkluſtous⸗Er⸗ 
kenntniß mit allen ihren Anſpruͤchen an das Gut 
Leonhardwitz, Stuͤck Dobitſch und Antheil Gurſe 
praͤkludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, 
ſowohl gegen den [ 
Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden. Den Glaͤubigern, welchen es an 


aͤufer deſſelben, als gegen die 


Bekanntſchaft unter den hleſigen Juſtiz⸗Commiſſarien 


fehlt, werden der Juſtiz-Kommiſſarius Paur, Ju⸗ 


ſtiz⸗-Kommiſſarius Dietrichs und Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Rath Maffeli vorgeſchlagen, wovon fie 
einen mit Vollmacht und Information zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame verſehen koͤnnen. 
Breslau den 24ſten May 1828. 8 
Koͤniglich Preußiſches Ober-Landes⸗ Gericht 
von Schleſien. 


Anzeige. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt zu Breslau macht 
hiermit bekannt: daß die Vormundſchafteuͤber den Jo⸗ 
hann Chriſtian Winckler, obgleich derſelbe ſeine 
Grosjaͤhrigkeit erreicht hat, wegen feiner Geiſtes⸗ 
ſchwaͤche fortgeſetzt wird. 
Breslau den gten July 1828. 


Bekanntmachung. . 


Langenbielau den 30, April 1828. Da das Hypo⸗ 


theken⸗Inſtrument d. d. Langenbielau den 16. Dezbr. 
1809 ‚über 74 Rthlr. 12 Sgr. Courant, welche im 
Hypothekenbuche der Gemeinde Nieder⸗Lang⸗Seifers⸗ 
dorf, auf der Heinrich Stephan ſchen, ehehin Chris 
ſtian Beckerſchen Drefchgärtnerftele sub No. 92. 
Fol. 183. daſelbſt für den daſigen Bauer, jetzigen 
Niederkretſchmer Carl Glaſer eingetragen ſtehen, 
abhanden gekommen ſeyn ſoll, ſo fordern wir alle die⸗ 
jenigen, welche an gedachtes Hypotheken-Inſtrument 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber, Anſpruͤche zu machen haben, hier⸗ 
mit auf, ſich binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
termino den zoften Auguſt dieſes Jahres Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Amte entweder perſoͤnlich, oder durch zulaͤßige und 


Amts ⸗Canzlei zu melden, das Inſtrument im Origi⸗ 
nal zu produciren, und ihre Auſpruͤche daran nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls fie damit für immer praͤcludirt, 
das Inſtrument uber amortiſirt, und auf den Antrag 
des genannten Beſitzers der verpfaͤndeten Dorfgaͤrt⸗ 
nerſtelle, die Löfchung des Capitals, nach deſſen ſchon er⸗ 
folgter Ruͤckzahlung im Hypothekenbuche verfügt werden 
wird. Graͤfl. v. Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt der 
Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 


— 


' 


hinreichend informirte Bebollmächtigte, in hiefiger 


1 


er Bekanntmachung. 

Nachſtehend verzeichnete Sachen find durch gewalt⸗ 
ſamen Einbruch in dem am Wilhelms - Plage sub 
No. 133. belegenen Haufe, in der Nacht vom 27ſten 
zum 28. Mai d. J. geſtohlen worden; a 

1) Gegen 720 Kthlr. Kaſſen⸗Anweiſungen, worunter 
8 Stuͤck a zo Rthlr. und mehrere à 5 Rthlr. be⸗ 

findlich waren. a 

2) Zwei Rollen à 50 Rthlr. in /t, eine mit 25 Rthl. 
in 1/3 und loſe in diversis 16 Rthlr. N 

3) Circa go Stuck alte vollwichtige Dukaten, Hol 
laͤndiſche, worunter nur einige kleine Oeſterrei⸗ 

Be chiſche. TEE 
Circa 21 Stuck Louisd'ors. 

5) 2 4 Napoleond'ors. 

6) Acht Stuͤck 2 Fl. Stucke, welche während der 
Belagerung von Zamosé 184% durch die daſige 
Commandantur geprägt worden. Das Gepraͤge 
iſt grob und leicht zu erkennen. f 

7) eine à jour gefaßte goldne Kette mit Brillanten, 

in der Mitte ſind die Steine ziemlich groß, und 
fallen gegen beide Enden immer kleiner aus. Die 
Laͤnge dieſer Kette iſt circa 18 Zoll. 

8) Zwei dergleichen Armbaͤnder ganz in gleicher Ei⸗ 
genſchaft, von circa 10 Zoll Lange. 

9) Ein Paar Brillant-Ohrringe in Figur eines 
Triangels, an deſſen unterm Theile drei Steine 
haͤngen. Dieſe drei Steine ſind ziemlich groß, 
und in laͤnglicher Form geſchnitten. 

10) Verſchiedene noch jetzt unbekannnte Sachen, 


als: Brillant-Ohrringe, Ringe, Schmuck⸗ 


Nadeln u. ſ. w. 5 5 ö 
11) Ein Paar laͤngliche Ohrringe mit geſchnittenen 
aͤchten Korallen. a 2 
12) Eine goldene, mit großem gruͤnem Falfchen 
Steine und dergl. Brillanten gefaßten Agraffe 
13) Eine Halskette circa mit 15 Stuͤck halbaͤchten 
Brillanten, in Größe einer großen Erbfes zum 
Schließen dieſer Kette befand ſich daran eine 
Chaine de Venise. Dieſe Kette hat uͤbrigens 
ein hoͤchſt impofantes Anſehen, ungeachtet fie nicht 
ganz aͤcht iſt. 5 3 
14) Drei ziemlich große Antiquen von weißlicher 
Farbe mit Brillanten gefaßt. Dieſe ſind uͤber⸗ 
haupt von bedeutendem Werth, ſpielen ſanft ins 
rötbliche und ſtellen antique Köpfe dar. 

15) Verſchiedene noch ungefaßte Steine von ver⸗ 
ſchiedener Farbe und Groͤße. 85 N 
16) Zwel große aͤcht tuͤrkiſche Shawls, wovon einer 

weiß, mit großer Bordure, an den Enden in 
Palmen, der andere aber von Carmoiſin mit ſchoͤ⸗ 
ner Bordure an den Enden. 
17) Circa 4 Dutzend feine Servietten. 
18) Zwei kleine goldene Damen⸗Uhren, davon die 
eine oval iſt und repetirt. Die andere Uhr iſt 
nur fo groß als ein Viergroſchenſtuͤck. 


” 


Es wird Jedermann erſucht, vorkommenden Falls 
den etwanigen Produzenten einer oder der andern 
Sache anzuhalten, und der unterzeichneten Ortsbe⸗ 
hoͤrde davon Anzeige zu machen. f 

Jeder hat eine angemeſſene Belohnung zu erwarten ⸗ 

Poſen den 5. Juni 1828. f £ 

Er Der Ober⸗Buͤrgermeiſter. 
Edictal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Gaͤrtners Mi- 
chael Laͤtſch iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
ceß eroͤffnet, und der Connotations⸗Termin zur An’ 
meldung der Anſpruͤche der Gläubiger dieſes Nach? 
laſſes auf den zoften October 1828 Vormittags 
9 Uhr in der Gerichtsſtube zu Koͤnigshain bei Goͤrlitz 
angeſetzt, wozu wir ſaͤmmtliche Gläubiger unter der 
Warnung vorladen, daß die ausbleibenden Glaͤubig e 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden 
ſollen. Arnsdorf bei Goͤrlitz den 29. Junh 1828. 
Das von Heynitzſche Gerichts⸗Amt zu Koͤnigshain⸗ 

3 Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die Jagd der mark Lortzendorf, Ohlauſchen 
Kreiſes, ſoll vom 1. September d. J. ab, auf drei 
Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Ter- 
min hierzu iſt den roten Auguſt d. J. auf dem 
herrſchaftlichen Hofe hierſelbſt Nachmittags 3 Uhr an⸗ 
beraumt, wo auch die Bedingungen bekannt gemacht 
werden. Lortzendorf den 27. Juli 1828. 9 

Die Vormundſchaft. 
Zu verpachten. 

Das ſehr vortheilhaft gelegene Brau- und Brannt⸗ 
wein Urbar nebſt ſchoͤner Kegelbahn, zu Kadlau, 
Neumarktſchen Kreiſes, wird auf Michaeli d. J. 
Fe be e ee inne erfahren das 90. 

ere wegen den ſoliden Bedingunge irth⸗ 

ſchafts⸗Amte daſelbſt. a 8 . 
Brau⸗ Urbar ⸗ Pacht. 

Von Michaelis d. J. ab, ſoll das hieſige Brau⸗ 


; hren. . 
Dom. Eichgrund, Oelsner Krei i 
15 Fury 1928. ſes, bei Sybillen 
a Verkaufs ⸗Anzelge 
Ein gut eingerichtetes Koffee⸗Etabliſſement mit 
einer guten Kegelbahn und ſchoͤnem Bilar, nebſt ei“ 
nem großen, im beſten Zuſtande, mit Fruchthauſe 
und Gaͤrtnerei verſehenen Garten, iſt veraͤnderungs“ 
halber zu verkaufen und das Naͤhere zu erfragen: beim 
Coffetier Achilles in Oels vor dem Louiſen⸗Thor⸗ 
Auch ſind bei demſelben noch folgende Sachen zu 
1 Naͤmlich inet große, ſchoͤne, eiferne Fen⸗ 
ergitter, ein runder eiſerner Ofen, zwei Stuͤck Schel⸗ 
lengelaͤute und ein kleiner Laſthebe 70 = | 


* 
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Sn Zu verkaufe n. Literariſche Anzeige. 
Ein Foctaviges Forto iſt für 16 Thaler zu haben, in In C. F. Appun's Vuch⸗ und Muſikhandlung 
d. 57. am großen Ring. 8. . in Bunzlau iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 


d ee er ee gen Deutſchlands zu haben: 


„ ET IE g 5 
Vo ; snen i „Raps zur Hegenberg, F. A, Königl. Preuß. Condukteur 
Auna . Ale und Privat⸗Docent der Mathematik, Unterricht 
Schweidnitzer Keller gegenüber. N im Hoͤhenmeſſen mit dem Barometer, 
000 —— nach den neueſten in der Phiſyk gemachten 


br für 0 = 1 den Gebirge, und hierher gehörigen Entdeckungen berichtiget. 


Nebſt fünf hypſometriſchen Tafeln, vermittelſt wel⸗ 
chen die gemeſſenen Hoͤhen durch eine einfache Ad⸗ 
dition und Subtraktion ſehr leicht zu berechnen ſind, 
einer Tafel zur Reduction der Toiſen in rheinl. Fuß, 


Im Verlage der Kunſt⸗ und Buchhandlung von 
a Gruͤſon und Comp. in Breslau iſt ers 
jenen: 


® Wegweiſer durch das Sudeten⸗Gebirge drei Tafeln zur Reduction der verſchiedenen Ther- 
von 


mometer⸗Scalen, und einem Steindruck. 22 Bo⸗ 
J. C. G. Berndt. gen. gr. 8. ’ I Rthlr. 
Stebenhundert und Zwölf eng gedruckte Seiten nebſt Vollſtaͤndiges Rechenbuch für Lehrer in 
einer Total⸗Anſicht des Rieſen⸗Gebirges, mit Ans Landſchulen und in den unteren Klaffen 
gabe der neueſten Hoͤhenmeſſungen und Vergleichun⸗ der Stadtſchulen, von Fr. Fricke, Paſtor 
gen der Übrigen Erdhoͤhen. Preis geb. 2 Rthlr. zu Bunzlau. 24 Bogen. gr. 8. 224 Sgr. 
Nebſt einer Neifes Karte und zwei großen Blättern Geſangbuch für evangeliſche Chriſten, ge⸗ 
3 Rihlr. ſammelt und herausgegeben von Fr. Fricke, 


Hieran ſchließen ſich: 32 maleriſche Ab⸗ Paſtor zu Bunzlau. Mit Anhang. 45 Bogen. 
ee 


eine ausfuͤhrlichere Beſchreibung nachzuſchlagen iſt. — 


bildungen Schleſiſcher Gebirgs⸗Gegen⸗ 5 Sgr. 
den. Preis ſchwarz 1 Rthlr., colorirt 4 Rthlr. Anhang zum Geſangbuche, enthaltend die Li⸗ 
Dieſer Wegweiſer enthält nicht wie die meiſten der⸗ turgie, ſonn⸗ uno feſttaͤglichen Epiſteln und Evan⸗ 
gleichen Schriften, eine geringe Anzahl von Reiſerou⸗ gelien, Paſſions⸗Geſchichte und Gebete zur haͤusli⸗ 
ten, die der Reiſende ſtreng verfolgen muß, will er chen Erbauung. 9 Bogen. 4 Sgr. 


UN 8 
nicht im Stich gelaffen werden, fondern es find meh⸗ Vollſtaͤndige Liturgie an Sonn: “und Feſttagen. 


rere hundert Standpunkte im Gebirge genommen und 14 Bogen. : 3 Sgr. 
von da aus Über 1,100 Touren angegeben worden. Unterricht im chriſtlichen Glauben. Für 


Es iſt demnach einerlei, wie viel Zeit Jemand zur Konfirmanden, von Fr. Fricke, Paſtor zu 
Reiſe beſtimmt und welchen Weg er einſchlaͤgt, an Bunzlau. 4 Bogen. 2 Sgr. 


allen Punkten des Gebirg's empfaͤngt ihn der Weg⸗Waldmann's: Curioſitaͤten, zur Unterhaltung 
weiſer und fuͤhrt ihn von Ort zu Ort, indem er uͤberall und Erheiterung für Jäger und Jagdliebhaber, ger 
die Umgebung nennt und anzeigt, wo in dem über ſammelt von J. G. Bergemann und heraus⸗ 
1000 Attikel ftarfen Orts- und Sach-Verzeichniſſe gegeben von J. G. Dittrich. 6 Bogen. 8 8. 

| 2 84 Sar: 


Da die Zeit und das Intereſſe der Reiſenden zu ver⸗ = 3 5 — 
ſchieden iſt, ſo ſind keine ganzen Reiſepläne angegeben. Mineral- Brunnen-Anerbietenn * 


Auch der Unbekannteſte kann ſich mit Huͤlfe einer ge⸗ 


* * ” 5 * 
woͤhnlichen Karte von Schleſien ſelbſt einen Plan Allerneuester Juli- Schöpfung, DU 
machen, indem er dabei 1196 das Orts- und Sach⸗ Nachdem ich nun mit dem Abladen meiner direkt 


Verzeichniß dieſes Wegweiſers benutzen darf. von den Quellen bezogenen Eger⸗, kalter Spru⸗ 


Die Brauchbarkeit dieſes Werkes beweißt die unge- del⸗, Saidſchuͤtzerbitter waſſer, Puͤlnger⸗ 
mein günftige Aufnahme die daſſelbe bereits gefunden, bitterwaſſer, Muͤhl⸗ und Oberſalzbrunn, 
fo wie die Rezenſionen in der neuen Breslauer Zeitung Cudowa⸗, Flinsberger⸗ und Langenauer⸗ 
und in den literariſchen Beilagen der Provinzlalblaͤl⸗ Brunnen fertig bin, empfehle ich dieſe Fuͤllungen 
ter. Beide geben dieſem Wegweiſer den Vorzug vor mit Recht als ganz vorzuͤglich allen Patienten und 
allen andern bis jetzt Erſchienenen. a bitte um recht bedeutende Abnahme f 
Die neueſten Füllungen Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

5 5 Schmiedebruͤcke No. 10. 34 
Selter =, Fachinger-, Geilnauer und Pyr⸗ Beſtes bein Bel 
monter Brunnen, ſo wie Spaa⸗-Waſſer, em- gut abgelagert, iſt billig zu haben: in der Farben⸗ 
Pfing vor Kurzem und offerirt dilligſt Handlung des Auguſt Sroka, 
Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe No. . Kupferſchmiede⸗Straße No. 26. 


* 


| Mineral-Brunnen - 


von der July- Füllung. 


Mein nun wiederum direct von den Quellen, kom⸗ 
plettirtes Lager nachſtehender Gattungen Mineralbrun⸗ 
nen vom der fo ſchoͤnen, kraͤftigen July⸗Fuͤlung, als: 

Marienbader- Kreuz- und Ferdinands⸗ 
Brunn, Eger⸗ Franzens⸗Salzquelle und 
Falter Sprudel⸗ Brunn, Puͤllnger und 
Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer 


o wie 

Ober ⸗Saltz⸗ und Muͤhl⸗Brunn, Alt⸗ 

waſſer, Flinsberger, Cudowa, Lange 
nauer und Reinerzer-Brunnen, 
letztere Gattung von der lauen und kalten Quelle; 25 
empfehle ich zur gütigen Beachtung und gebe ich mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern die Versicherung einer eben 
ſo ſorgſamen, prompten, als moͤglichſt billigen Be⸗ 


enn Carl Fr Keit ſch, 
8 Stock⸗Gaſſe No. r. 


Winter ⸗Raps und Ruͤbſen 
kauft fuͤr ſehr annehmliche Preiſe, die Oel⸗ Fa⸗ 
brik, dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Anz ͤe i g e. : 

Gardeser, Puglieser Citronen und süsse Apfel- 

sinen in Kisten und ausgezählt, so wie feine und 

feinste Tafel- Aixer und Provencer - Oele gezapft 
und in Gebinden, erlässt billigst 

L. H. Gumpertz, 
Blücherplatz im Riemberg- Hofe. 
ea En 


‚ Boofen » Offerte. 

Kaufloofe zur aten Klafſe 58ſter Lotte— 
rie, welche den 14ten Auguſt gezogen wird und 
Looſe zur ııten Courant⸗ Lotterie ſind fuͤr 
Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 85 

H. Holſchau der Aeltere, 
Reuſche Straße im gränen Polacken. 
Eooſen⸗ Offerte. 

Mit Kauf⸗Looſen zur aten Klaſſe 58ſter Lotte⸗ 
rie, deren Zlehung den 14. Auguſt feſtgeſetzt iſt 
und mit Looſen zur rrten Courant⸗Lotterie, 
deren Ziehung den arſten Auguſt ihren Anfang 
nimmt, empfiehlt ſich e 

Friedrich Ludwig Zipffel, Sn 
im goldnen Anker Nro. 38. am Ringe. 


— 


Major, von Striegau; Hr. 


Dieſe Zeitung erſcheiut (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


. Geſuchter Hauslehrer. 3 

Ein Hauslehrer, welcher der ſittlichen Ausbildung 
von 3 Kindern ſich unterziehen und ihnen gründlichen 
Unterricht, beſonders im Latein, Mathematik und 
Natur wiſſenſchaften geben kann, wird für Michaeli 
dieſes Jahres von einer Familie auf dem Lande ge⸗ 
ſucht, und erhaͤlt naͤhere Auskunft bei dem Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath Herrn Dr. Wachler. 


„ Ver miet hungen. 2 
Am Ecke des Bluͤcher⸗Platzes und der Junkeruſtraßt 
No. 17., iſt die erſte Etage, beſtehend in einem Saal, 
9 Zimmern, mehreren Cabinetten, 2 Küchen, Speiſe⸗ 
kammern, Keller und Boden, auch auf Verlangen 
Stallung und Wagenplatz, wo moͤglich im Ganzen, 
oder auch ebenfalls getheilt zu vermiethen und bald 
oder kuͤnftige Michaeli zu beziehen. Naͤhere Auskunft 


daruͤber giebt der Haus älter Friedrich i a 
ſelben Hauſe. 8 e 8 e 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen: Der zie 
Stock von Nr. 29. Schweidnitzer Straße . 
kleines Quartier von 2 Stuben, 3 Alcoven, hellen 
Kuͤche und Beigelaß, woruͤber das Naͤhere Albrechts⸗ 
gaſſe No. 59. im Gewoͤlbe. 


— 


Ange ko mem ene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Carmer von 
Borne; Hr. Graf v. Kalkreuth, von Kozmin; Hr. b. Groͤ 
ling, Partikulier, von Saarlouis; Hr. Pötſchke, Kaufm., von 
Frankfurt a. O. Hr. Müller, Forſt,Rendant. Im Raus 
tenkranz: Hr. Hirsche Obriſt⸗Lieut., von Pruſchinowo. 
Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. Malzahn, von Gros⸗ 
Hreſa; Hr. v Paczensky, von Boroſchau; Hr. v. Obeimb, 
Me Hofrichter, Ob. L. G. Kanzlei⸗ 
Juſpector, von Glogau; Hr. Zimmer, FriedensgerichtsAktua⸗ 
rund, von Poln. Liſſa; Hr. Klein, Pfarrer, von Kaltwaſſer; 
Hr. Menzel, Pfarrer, von Weitzenrode; Hr. Lachmann, Wars 
rer, von Töpliwoda; Hr. Hauenſchild Lands und Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor, von Neuſtadt; Hr. Nachtigall, Lieutenant, von 
Ottmachau. — Im goldnen Zepter: Hr. B 
Strachwitz, von Namslau; Hr. Brownsford, Gutsbeſ, a. d. 
Gr. Herz. Poſen; Hr. Nerlich, Gutspa 

r. Michaelis, Kammerrath, Hr. v. 

. Bauſchke, Seeretair, ſammtlich von Trachenberg; 


iebig, Oberamtmaun, von Sulau. — In der gr 
Stube: Frau Gtantsräthin v. Plwnicka, Son Kali 0: . 
Oberamtm., Lon 


Golembowski, aus Pohlen; Hr. Majunke, 
Gonkowitz. — Im weißen Adler: 
Gutsbeſ., von Hernsdorff. — 
Schrader, . von Berlin. 
Krone: Altenbu 
Thiel, Kaufmann, von 
5210.7 572 W en Kaufm., 
de ttz zer. Wachsmann, Lieutenant, von Brie 
brechtsſraße No. ar. Lientenant, von Brieg, 


— 


